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Aus Nordrhein

Eine Liste aller Apotheken, die sich
an der Aktion beteiligen, sowie wei-
tere Informationen unter 

www.llid.de

Blutzucker rasch steigt, gehören neben
Weißbrot auch Produkte aus Vollmehl:
„Gerade die häufig empfohlenen Koh-
lenhydrate in der Kombination mit
Fetten sorgen für Gewichtszunahmen“,
erklärte Ernährungswissenschaftler Dr.
Nicolai Worm bei der Pressekonferenz in
einem ausführlichen Referat. Essen
nach dem Leichter-leben-Konzept ver-
meidet starke Blutzuckerschwankungen
und kurbelt die Fettverbrennung an.
Dreh- und Angelpunkt ist die Ernäh-
rungspyramide der US-amerikanischen
Harvard Medical School, die sogenann-

te „LOGI-Pyramide (Low Glycemic In-
dex, sprich Low Dschi Ei)“. Worm: „Low
fat ist gescheitert, weil die starke
Einschränkung des Fettkonsums nicht
lebbar ist. Dagegen ist die im LOGI-
Konzept geforderte moderate Kohlen-
hydrat-Reduktion lebbar.“ Der entschei-
dende Unterschied zur altbekannten
Pyramide gesunder Ernährung: Nudeln,
Reis und Getreide bilden nicht die brei-
te Basis, sondern stehen weit oben und
sollten nur in kleinen Mengen und nur in
Form von Vollkornprodukten gegessen
werden. Was reichlich auf den Tisch

kommt, sind Obst und Gemüse, die Ei-
weißspender Fisch und Fleisch, Nüsse
und Hülsenfrüchte, Milchprodukte und
wertvolle Pflanzenöle. Neben der Figur
dürften auch die Zähne von einem sol-
chen Speiseplan profitieren. 

Dr. Uwe Neddermeyer

Bergischer Zahnärzteverein

Alles Banane oder was?!

Wer bis jetzt unter „Bananenprodukt“
so etwas wie „Chiquita“ oder ähnliches
verstanden hat, wurde bei der vom
Bergischen Zahnärzteverein organisier-
ten Fortbildung „Vollkeramik von A bis
Z“ am 22. Januar 2005 im Hörsaal der
Pathologie im Helios-Uniklinikum Wup-
pertal-Barmen eines besseren belehrt.
Denn der Referent Privatdozent Dr.
Daniel Edelhoff machte klar, daß viele
Hersteller ihre Produkte – besonders im
Bereich der Bondings und Keramik-
massen – als „grüne Bananen“ in die
Praxen ausliefern, wo das Produkt  vor
Ort reifen soll und dann erst die eigent-
liche Qualität beurteilt werden kann und
soll. Vor solcher Vorgehensweise warn-
te der versierte Praktiker aus der Klinik
für Zahnärztliche Prothetik am Uniklini-
kum der RWTH Aachen ausdrücklich,
denn die Mißerfolge hätte der Behand-
ler letztendlich selbst zu verantworten.
Als Beispiel nannte er die Targis-Vec-
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tris-Produkte, die er mittlerweile höch-
stens für Langzeitprovisorien empfeh-
len könne.

So war der gesamte Tageskurs geprägt
von intensiver Information über das,
was heute mit modernen Keramiken
machbar ist – aber auch, was nicht
machbar ist. Die zahlreichen Kollegin-
nen und Kollegen und auch die vielen
anwesenden ZahntechnikerInnen konn-
ten von der großen Erfahrung des Refe-
renten, der auch einige Zeit in Amerika
gearbeitet hat, sehr profitieren, denn er
selbst hat auch eine Zahntechnikeraus-
bildung absolviert. Äußerst hilfreich
waren in diesem Zusammenhang auch
die Nennung der verwendeten und be-
währten Materialen bzw. Hersteller. 

Dr. Edelhoff, der bereits im letzten Jahr
eine viel beachtete Vorlesung zu diesem
Thema für den Bergischen Zahnärzte-
verein gehalten hat, wies ausdrücklich
auf die Wichtigkeit der Beachtung der
Effekte der Lichtberechung und -trans-
mission bei vollkeramischen Systemen
hin, die eine gegenüber der Metallkera-
mik unübertroffene Ästhetik gewährlei-
sten.

In seinem Vortrag ging er auch auf ke-
ramische und Glasfaserstifte zum Auf-
bau zerstörter Zähne ein und gab gera-
de hier viele nützliche Tips für den Prak-
tiker. In diesem Zusammenhang ging er
auch auf das Bleichen vor der endgülti-
gen Restauration ein. Auch gab er Hin-
weise für die Weichgewebskonditionie-
rung, den Papillenaufbau und die Ver-
sorgung mittels Langzeitprovisorien  zur
Verbesserung der Weichgewebskontur.

Sehr interessant waren hier die Ergeb-
nisse, die er mit speziell angefertigten
ovalen Brückengliedern erreichte. 

Als er den Gebrauch des Dentinbon-
dings mit dem Verrühren von Spaghetti
mit Tomatensoße verglich (durch das in-
tensive Einmassieren mit Microbrushs
soll das Bonding die Fasern vollständig
benetzen und durchdringen) wurde es
nun wirklich Zeit für die Mittagspause,
die, wie beim Bergischen Zahnärztever-
ein üblich, zu vielen freundschaftlichen
und kollegialen Gesprächen genutzt
wurde. Im weiteren Verlauf des Tages
ging Dr. Edelhoff dann auf die Herstel-
lung von Veneers, Inlays und Onlays ein,
hierbei insbesondere auf die adhäsive
Befestigung. Bei der folgenden Darstel-
lung der Kronen und Brücken zeigte er
klare Kontraindikationen auf, nannte
aber auch die Möglichkeiten, die die
neuen festeren Werkstoffe bieten. Ab-
schließend streifte er noch kurz die
Möglichkeiten der Herstellung von Im-
plantat-Abutments mittels Aluminium-
und Zirkoniumoxid.

Am Ende konnte der erste Vorsitzende
des Bergischen Vereins, Dr. Hans Roger
Kolwes, Dr. Edelhoff für einen sehr
erfolgreichen und informativen Tag dan-
ken, der sowohl bei Zahnärzten als auch
bei Zahntechnikern starken Anklang
gefunden hat, was man am regen Inte-
resse bei der Diskussion und bei den
Fragen zu den jeweiligen Themen fest-
machen konnte. Fragte sich nur, wann
jetzt Keramikbananen auf den Markt
kommen … und sind die dann grün oder
gelb?

Dr. Christoph Sandweg




